Das Geständnis

Da standen sie beide. Auf dem Dach von FBI Stützpunkt. Ran schaute zu Boden. Sie konnte Shinichi nicht in die Augen sehen. Mit wem hat Shinichi da telefoniert? Wieso ist er dafür aufs Dach gegangen? Warum sollte niemand etwas mitbekommen? Ist er etwa…Nein! Aber… schoss es Ran durch den Kopf. Und auf einmal war sie sich nicht mehr sicher ob sie  Shinichi wirklich kannte. „Hey Ran...“, sagte Shinichi vorsichtig und versuchte ihr ins Gesicht zu sehen doch sie sah zur Seite. „Shinichi? Was verbirgst du? Für mich hat sich das so angehört als wenn du …“, ihr versagte die stimme. „Ich kann mir schon vorstellen wie es sich für dich angehört haben mag.“ „Und?“, fragte Ran vorsichtig und blickte ihm direkt in die Augen. Shinichi lächelte kläglich: „Na ja sagen wir mal so. Du hast zu 50% Recht und zu 50% Unrecht.“ Ran sah ihn verwirrt an. „Also. Ich habe in Amerika… jemanden getroffen. Ich kann und will dir nicht erzählen wer, außerdem würdest du es sowieso nicht glauben. Und dieser jemand ist die rechte Hand vom Boss der Organisation. Der Vizepräsident wenn du so willst. Und ich habe diesen jemand auf meiner Seite gebracht. Natürlich hatte er auch eine Reihe private Gründe aber das tut hier nichts zur Sache. Er hat direkten Draht nach oben und kann die Organisation mit falschen Informationen füttern. Dadurch können wir sie in eine Falle locken. Nur dürfen davon so wenig Menschen wie möglich wissen. Deshalb hab ich mich auf das Dach zurückgezogen.“ Doch Ran war noch nicht überzeugt. „Und was ist mit dieser Ai?“ „Ach ja Ai.. Sie ist ein altes Mitglied der Organisation und hat sie schon vor längere Zeit verraten. Ich arbeite schon geraume zeit mit ihr zusammen. Ich habe sie mit Hilfe von Whisky wieder in die Organisation eingeschleust. Sie soll da ‚angeblich’ wieder die Forschung an dem Gift aufnehmen nur wird sie auch falsche Informationen über meinen Aufenthaltsort verraten. Und da sie ja schon einmal davon gelaufen ist wird sie eingesperrt. Ich glaube die Organisation wird sie nach Vollendung des Gifts beseitigt werden.“ Erleichterung. Tiefe Erleichterung durchströmte Ran. Sie lachte und sagte: „Für einen Moment glaubte ich wirklich… na ja lassen wir das.“ Sie wusste nicht mehr was sie sagen sollte und eine peinliche Stille breitete sich zwischen ihnen aus. Sie standen einfach eine Weile da und sahen sich an. Keiner sagte ein Wort. Dann viel Ran ein warum sie Shinichi hinterher gerannt war. „Warm Shinichi? Warum hast du mir nie gesagt dass du Conan bist?“ In ihrer Stimme lag eine Spur von Bitterkeit. Shinichi sah auf einmal ziemlich betroffen aus es war nun an seiner Reihe dass er Ran nicht mehr in die Augen sehen konnte. „Das weist du doch eigentlich oder? Ich wollte dich nicht in Gefahr bringen.“ „Ach hör doch auf! Warum sollte ich in Gefahr sein wenn ich gewusst hätte wer du wirklich bist? Du meinst wohl eher du wärst in Gefahr gewesen, oder?“, fragte Ran verschmitzt. „Äh… na ja… So könnte man das auch sehen. Aber..“ „Kein ‚aber’. Ich meine das todernst. Ich bin zusammen mit dir baden gewesen und du hast so einige Gespräche mitgehört die ich mit Sonoko geführt habe und vor allem habe ich dir erzählt dass ich in dich…“ Schlagartig brach sie ab. Und bevor Shinichi auch noch etwas sagen konnte wirbelte sie herum und lief die Treppe wieder nach unten. Ihr Gesicht glühte und eine Träne lief ihr die Wange hinunter. Sie konnte hinter sich Schritte hören. Shinichi lief ihr nach. Sie konnte hören wie er ihren Namen rief. Idiot. Idiot! IDIOT!! dachte Ran Gottverdammter Idiot!! Als sie mehrere Treppen hinunter und um Korridore gerannt war blieb sie an einer Wand stehen. Sie wusste gar nicht mehr in welchem Stockwerk sie sich eigentlich war. Doch das war ihr herzlich egal. Sie war in einen Korridor gerannt in der sich keine einzige Person befand. Dieser Teil wurde offensichtlich nicht benutzt denn die Lampen waren alle ausgeschaltet und in den Türrahmen hingen Spinnweben. Sie lies sich die Wand hinunter sinken und zog die Knie an den Körper. Warum? Warum Shinichi? Sie legte den Kopf an die Knie und weinte. 

Im selben Moment hatte Akiyoshi den Boss der Organisation vor sich. Er hatte sich eingeschaltet weil er meinte diese Sache brauche seine persönlichen Fachkenntnisse. Sie standen in dem großen Garten der zu dem Haus gehörte. Kurz nachdem er das Gespräch mit Shinichi unterbrochen hatte war er aufgetaucht. A-sama, wie sie ihn alle nannten, war auf dem Papier sein Stiefvater. Er hatte das noch nicht mal Shinichi erzählt. Keiner wusste das. A-sama hatte ihn damals im Krankenhaus in New York seinen leiblichen Eltern weggenommen. Er hatte nie gefragt wie er es angestellt hatte aber konnte sich denken dass eine Krankenschwester oder ein Arzt ihm dabei geholfen hatte. Bis vor kurzem hatte er noch nicht mal gewusst wer seinen leiblichen Eltern waren weder noch dass er einen Bruder hatte. Einen Zwillingsbruder um genau zu sein. Und jetzt beschäftigte ihn eine Frage mehr denn je. Warum hatte A-sama ihm das Medaillon gelassen? Warum hatte er es ihm nicht einfach abgenommen so dass er niemals herausfinden konnte wer seine Eltern waren? Ihm musste doch klar gewesen sein dass Akiyoshi wissen wollte wer seine richtigen Eltern waren. Oder wollte er ihn etwa damit auf die Probe stellen? Wollte er sich Gewissheit verschaffen dass er A-sama loyal gegenüber war? Er wusste es nicht und je mehr er darüber nachdachte desto verwirrter war er darüber. Er kannte A-sama zwar besser als alle anderen weil er mehr Zeit mit ihm verbracht hatte aber er war nie ein Vater für ihn gewesen. Er war sein Lehrer gewesen der ihm etliche Kampfkünste beigebracht hatte. Der einzige Mensch dem er je in sein herz geschlossen hatte war von A-sama umgebracht worden. „Nun Whisky? Wie steht es um unser Ziel?“, fragte A-sama.

Was sie nicht wusste war, dass Shinichi um die Ecke an der Wand stand und ihr sie weinen hörte. Er hatte einen gewaltigen Kloß im Hals und mächtige Schuldgefühle. Was sollte er tun? Sollte er zu ihr gehen oder sollte er sie jetzt alleine lassen? Er blieb wo er war. Ran wollte sicher alleine sein. Elender Lügner! Warum hast du mir nie etwas gesagt? Warum nicht? Warum? Dachte Ran verzweifelt. „Shinichi….“, sagte sie leise. Er hielt es nicht mehr aus. Er ging um die Ecke und auf Ran zu. Sie musste seine Schritte einfach hören doch sie rührte sich nicht. Sie saß einfach weiter auf dem Boden und weinte. Sie sah auch nicht auf als er direkt vor ihr stand. Er ließ sich in die Hocke sinken und streckte die Hand nach ihr aus wagte es aber nicht sie zu berühren. Er zog die Hand wieder zurück. „Ran…“, sagte er leise, „Es tut mir wirklich leid was passiert ist das musst du mir glauben. I-Ich würde so vieles gerne ungeschehen machen aber…“ Er brach ab. Ran rührte sich immer noch nicht aber sie hatte aufgehört zu schluchzen. Er seufzte. „E-Es tut mir leid Ran. Unendlich Leid… Wenn… wenn ich nur wüsste wie ich es wieder gut machen konnte…“ Ran rührte sich immer noch nicht. Shinichi konnte sehen, wie ihr stumme Tränen die Wange hinunter liefen. „Bitte Ran. Bitte sieh mich an.“ Ran’s Herz klopfte. Shinichi war ihr so nahe und dennoch hatte sie nicht den Mut ihm ins Gesicht zu blicken. Stattdessen sagte sie halb erstickt von ihren Tränen: „Weist du eigentlich… wie alleine ich mich gefühlt habe? Und du… hast immer nur gesagt ich soll warten. Ich soll warten… Worauf soll ich warten? .... Worauf Shinichi?“ Sofort spürte Shinichi wieder den Kloß im Hals. Er konnte sie verstehen. Er verschwand einfach so ohne ein Wort zu sagen meldete sich alle paar Wochen mal bei ihr und belog sie noch oben drein. Er war ihr so nahe gewesen hätte ihr alles sagen können aber er hatte es nicht getan. Er wusste nicht was er sage sollte. Stattdessen streckte er wieder seine Hand aus und berührte Ran an der Wange. Sie schreckte hoch und sah ihm ins Gesicht. Ihre Wangen waren gerötet von den Tränen. Shinichi lächelte sie an. Es war ein warmes und liebevolles Lächeln. Und als sie ihn so sah konnte sie nicht anders. Die Worte kamen ihr über die Lippen ohne dass sie etwas dagegen tun konnte. Ihre Stimme zitterte: „Shinichi… ich liebe dich...“ Und ohne zu überlegen oder etwas dagegen hätte tun können küsste er sie.

